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bach meldet mder erſte Reihe mit Mut und

Tapferkeit „und erlegte bei jedem Schuß ſeinen
MN — 0 W
Mann Die Oſterreicher ſagten von Kaiſer , er

ſei zwar ein langſamer Lader , aber ein ſicherer

aus ſeiner Stellung ver

trieben . Die Oſterreicher rückten verfolgend nach

Inzwiſchen aber erhielten die Franzoſen aus dem

Lager von Neuſtadt Verſtärkung . Sie unter⸗
nahmen auf ihre Verfolger einen kühnen An—

griff , ſo daß dieſen die Gefangenſchaft drohte .

Wiederum war Kolumban Kaiſer der Retter ;

auf Um⸗ und Schleichwegen führte er die Ko —

lonne in beſter Ordnung ohne Verluſt über das

Saatfeld nach Göſchweiler zurück , wo ſich die

öſterreichiſche Hauptarmee befand . Die Fran⸗
zoſen ließen ſich auf ein zweites Treffen nicht

mehr ein. Sie ſetzten ihren Weg durch das

wurde

N 8 1Vor den Abzugfort
n Brand . Zum letztenmal

Höllental fluchtartig
ſchoſſen ſie Rötenbach i
lohte die Brandfackel des Krieges im Schwarz

wald
Kolumban Kaiſer erhielt von Erzherzog Karl

die wohlverdiente Auszeichnung . Durch den

öſterreichiſchen Oberleutnant Mayer von Helden

feld wurde ihm am 2. Auguſt 1799 in Donau

eſchingen in Gegenwart des Oberjägermeiſters

Joſef von Laßberg die große goldene Zivilehren
medaille feierlich überreicht . Ein Denkmal auf

der Höhe von Kappel erinnert an das Treffen ,

in welchem ein Schwarzwälder Volksheld ſich

auszeichnete . Ein Gedenkſtein bezeichnet den

Begräbnisort der in dieſem Gefechte Gefallenen

Wie der Kreuzwirt von Kürzell , ſo iſt Kolum —

ban Kaiſer von Lenzkirch bis zum heutigen Tage

in ſeiner Heimat nicht vergeſſen
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chwerfallig ,

tagtäglicher , zweiſtündi

ger Weg von der Kreis

ſtadt ins ferne Bergdorf

wie es ſo ein

Tannenroda mit ſich
bringt , trabte Poſtbote

Kaſpar Schneidewind auf
den Döringshof zu.

Daniel Döring , der

Gutsherr und Amtsvor

ſteher , ſaß in Hemdsärmeln unter der uralten

weitſchattenden Rotbuche , die den alten ehemali

gen Adelshof weit und breit berühmt machte .

Er hatte vor dem moosgrünen Steintiſch Platz

genommen und genoß ſein Frühſtück , das ihm

nach dem morgendlichen Ritt durch die Felder

anſcheinend vortrefflich mundete

Eben brachte ihm ſeine Frau , eine ſtattliche

Fünfzigerin im ſchmucken blauſtreifigen Leinen —

kleid einen Krug mit ſelbſtgekeltertem Moſt her —

aus , als beide den grauköpfigen Kaſpar be

nerkten

„ Heh ,
Stimmt

die Herrſchaft ,
einer für den Verwalter ,

el Hindelang , Dienſtmädel .

„ Gebt alles her , Kaſpar , — und geht in die

Küche . Bärbchen ſoll Euch einen Imbiß und

einen Trunk vorſetzen .
Damit reichte die Frau Chriſtine ihrem Gat

ten das an ihn adreſſierte Schreiben und wollte

eilig ins Haus zurück .
Der Gutsherr aber hatte kaum die

chrift des Briefes erblickt , als er ausrief :

Briefe für Alter ? “

Frau Amtsvorſteher , einer für
— einer für den Herrn Sohn , —

und zwei für Bär
170

uUns,

b das

Hand⸗

„ Halt , lauf nicht weg , Chriſtine

wenn mich nicht mein Auge täuſcht , ſind das

die Krähenfüße meines Kriegskameraden Witt

penning , ſeines Zeichens Prokuriſt in einer

Waffenhandlung in der Induſtrieſtadt Iſerlohn
im Lande der roten Erde . Bin wirklich neu

gierig , was er will . 4

„ War das der Feldwebelleutnant , der Drauf

gänger , von dem du oft erzählteſt , Dan 4

„ Juſtament , derſelbe , — und hier , die

Unterſchrift , ſagt mir , daß ich recht geraten
habe . Na , —da ſetz' dich her und höre zu

Geheimniſſe haben wir ja nicht voreinander .

„ Wille nicht hoffen , Dan . Wär ' auch nicht

hübſch von dir , wo

„ Weiß ſchon mein Schatz , alſo , Silen

tium ! Damit hatte Dan

zurechtgerückt , den Bogen des

und begann nun :

Döring die Brille

Briefes geglättet

Iſerlohn , den 15. Juli

Lieber Döring !

Rund ein Dutzend Jahre ſind dahin , ſeit

wir zuſammen in dem Schlamaſſel in Flan

dern ſteckten und an ein Deutſchland hoch in

Ehren glaubten . Zuſammengehalten ha

ben wir , Du als Hauptmann , ich als Dein

Adjutant , in Dreck und Speck , will ſagen

im Trommelfeuer und im Paradies der

Etappe , — meiſtens aber im erſteren .
Bis es mich eines Tages erwiſchte , — Du

weißt : ein Granatſplitter von geradezu ekel

haftem Volumen flog mir gegen den breiten

Bruſtkaſten und die guten Rippen altnieder

ſächſiſcher Bauernraſſe hatten bei dem Krach

allerhand auszuhalten , um wenigſtens das

Herz zu ſchützen . Du warſt es , der damals

das Wrack abſchleppen ſah und der mich ſpä
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ter im Düſſeldorf aufſuchte , als
ich hilflos auf dem Schragen lag und nichts
ahnte von dem faulen Zauber der Novem
bertage des Kriegsendjahres . Guter Kerl ,
nie werde ich vergeſſen , mit einem
feldgrauen Donnerwetter mir die wehleidige
Stimmung verjagteſt und mir verſprachſt :
„ Wir halten zuſammen ; komm ' zu mir ,
wenn Dich die Pflaſterkaſten wieder zuſam —
mengeleimt haben . “ — Damals glaubte ich
nicht , daß ich überhaupt davonkäme . — Ein
Jahr noch dauerte es , — dann kehrte ich doch
zurück zu Weib und Kind , bekam auch die alte
Brotſtelle . beſſer als Hunderttauſende ehe —
maliger Kameraden hatte ich ' s ja , weil ich
mein Dach ü m Kopf und meinen Poſten
nicht verlor . Aber oft galt es, die Zähne
zuſammenbeißen 4. manchen Pflock habꝰ ich
zürückſtecken müſſen von den Plänen , die ich

Lazarett zu

wie Du

mir für die Zukunft meiner Kinder gemacht
hatte . Ja , lieber Dan , da ſitzt der ſchmerz —
lichſte Haken in meinem väterlichen Herz —
muskel . Drei Sproſſen unſerer ſonſt ſo glück —
lichen Ehe hocken um mich her am häuslichen
Herd , — zween Buben und ein Mädel . Alle
drei haben ſie ihr Abitur geſchafft , — ſie
ſtudieren zu laſſen fehlten mir aber die nöti —
gen Moneten . Joachim , der Alteſte , der
leidenſchaftlich gern Secoffizier geworden
wäre , ſitzt nun im Kontor einer Handlung mit
Kolonialwaren en gros und kommt ſo , wenn
er auch die fremden Erdteile nicht zu ſehen
kriegt , wenigſtens mit ihren Produkten in Be —
rührung , Fritz , der Zweite , der für
Schulfach ſchwärmte , hat ſich wohl oder übel
in den Beruf eines künftigen Gartenbau —
architekten hineingefunden .

das

Bleibt noch Lotte , unſer Neſthäkchen ! Ganz
ehrlich , — ſie iſt mein Sonnenſchein , — und
mir und meiner wackeren Ehehälfte ein Sor —
genſcheucher . Aber — der Sonnenſchein hat
ſeit einiger Zeit einen bleichen Glanz , näm —
lich blaſſe Wangen , — und hat im Büro
eines Juſtizrats als beſſere Tippmamſell und
Privatfekretärin mit monatlich ſechzig Reichs —
mark auch wirklich wenig Gelegenheit , gegen
die drohende Bleichſucht etwas zu tun .
„ Landluft “ „ Seeluft “ — ſagt der Arzt ,
— aber woher nehmen und nicht ſtehlen ?

Und nun , — in meiner patrimonialen Her —
zensnot , — kommt Dein alter Kriegskamerad
plötzlich auf den Gedanken : ſchreib ' doch ein —
mal dem Dan ein paar leg —vielleicht

weiß er einen Rat oder Hilfe . Weiß Gott ,
für mich könnte ich ſo einen S chreibebrief nicht
fertigbringen , —

lieper biſſe ich mir den klei⸗
nen Finger ab , — ( den Zeigefinger kann ich
nicht mehr opfern , da ihn mir die Franzoſen

haben ) —aber für meinen Lieb —
ling ,da könnt ' ich betteln gehen .

So , nun iſt ' s
7 der Seele runter , — und

nun warte ich auf Deine Antwort . Ihr Schol —
lentreter habt ja die Landluft in Erbpacht ,
und wenn Euch der Pleitegeier nicht gerade am
Wickel hat , auch noch allerlei andere Sachen

oder

dazu , die einem großſtadtmüden Mädel dien
lich wären . Und da es bei Euch jetzt große
Mode iſt , „ Ferienkinder “ ins Haus zu nehmen
ſo machſt Du es vielleicht möglich , einmal ein
etwas ausgewachſenes Exemplar dieſer Spe
zies unter Dein gaſtliches Dach zu laden . Sie
iſt ein guter Kerl , die Lotte , —vielleicht ge
winnt auch Ihr ſie ein bißchen lieb , — vor
ausgeſetzt , daß ich keine Fehlbitte tue . Auch
in dem Falle nehme ich Deinen

ungut auf , — ich weiß ja , daß
ſchönen deutſchen
der

Beſcheid nicht
man in dieſer

e den Mann mit
Laterne ſuchen muß , der noch auf Roſen

gebettet iſt .

In alter treuer Kameradſchaft
Dein

Albert Wittpenning .

„ Na , was meinſt du dazu , Liebſte ? “ fragte
Dan öring , als er mit der Epiſtel fertig war

Frau Chriſtine ſtrich ſich mit dem Hand
rücken über die Augen , ehe ſie ihrem Mann die
Antwort gab :

„Iſt der Mann wirklich ſo , wie er
Dan ? “

„ Noch viel beſſer ! “
„ Und wie oft hat er

De

ſchreibt

dir das Leben gerettet ? “
„ Na , — dreimal beſtimmt ! — Einmal

ſchleppte er mich vom Drahtverhau waidwund
in die Stellung zurück , — einmal ſtülpte er mir
in einem kritiſchen Moment die vergeſſene Gas —
maske über , — einmal buddelte er mich eigen
händig aus , als ich in meinem Unterſtand ver
ſchüttet war . 4

„ Und da

ſeinem
noch , Dan , was ich zu
Sofort ſchreibſt du ,

und gut ſoll es Lotte , das Ferienkind , bei uns
haben . Gott ſei Dank , ſoviel haben wir , daß
wir ein blaſſes Großſtadtmädel noch durchfüt —
tern können . 4

fragſt du
Brief meine ?

II .

Der Einzug Lotte Wittpennings auf dem
Döringshof , der acht Tage ſpäter erfolgte , voll —
zog ſich unter ganz anderen Formen , als der
Amtmann und ſeine beſſere Hälfte ſich dies aus —
gemalt hatten .

Wohl hatte ein frohbewegter Dankbrief aus
Iſerlohn die Ankunft des „Ferienkindes “ ange —
kündigt , — aber Datum und Tageszeit waren
nicht angegeben .

„ Na , das Stadtmädel wird doch ſicher noch
eine Poſtkarte übrig haben “ , meinte Walter , des

Amtmanns Einziger , etwas mokant .
„ Sicher “ , ereiferte ſich die Mutter , — „ und

ich 3 fahre in die Stadt , ſie abzuholen . . . “
„ Tue das , mein Herzblatt —ſie ſoll fühlen ,

daß wir ſie gern bei uns aufnehmen .
17

Juſt hatte der Gutsherr ſeiner Ehegattin ſo
geantwortet , als auf dem Hofe draußen ein
gewaltiger Spektakel ſich erhob . Packan , die
wachſame Dogge, zerrte laut bellend an ihrer
Kette , — Truthähne , Gänſe , Enten und Hüh —
ner erhoben ein mörderiſches Geſchrei und Ge —
gacker , als habe ein Habicht ſie aus ihrer Ruhe



f dazwiſchen ſchollen die ſchrille

er RadlerinKlingelzeicher
Herrgott u Sachſen , was iſt denn da

los ? der Hausherr hinaus kam, um

nach dem Lärm zu ſchauen , ſtand ſchon dicht

ihm eine junge , hübſche Blondine in feſchemvor
Sportkoſtüm , die ſich leicht verbeugte und dann ,

mit einem ängſtlichen Seitenblick auf den biſſig

knurrenden ſagte :
„ Verzeihung , habe ich die Ehre , Herrn

öring ? Ich bin Lotte Witt

Hofwächter

Amtsvorſteher D

penning
Sie —ſind —das6

2“ ſtammelte der

Gutsherr , die ſchmuck
gekleidete junge Dame

mit erſtauntem Blick

meſſend .

„ Ja , —dasFerien —
kind ! “ ergänzte die

Beſucherin , und

fügte mit beſcheide⸗
nem Lächeln hinzu :
„ Sie haben mir und

den Eltern durch Ihre
Einladung eine ſehr

große Freude ge
macht . Ich ſoll die

herzlichſten Grüße
ausrichten .

Aber ehe noch Dan

Döring ſich von ſei —

ner Überraſchung er—

holen und ein Wort

des Willkommens

finden konnte , fühlte

er ſich im Rahmen

der Türe , ſanft aber

beſtimmt beiſeite ge—
drängt und hörte die

Stimme ſeiner Frau :

, was ſehe
ich ? Unſer Beſuch

iſt ſchon da ? Na ,

liebes Kind , dann

laſſen Sie ſich erſt mal
willkommen heißen !

H unſer Sohn

Walter ! Nimm doch

Fräulein Wittpenning
das Fahrrad ab ,

Junge
Mit dieſen Worten

anmutige Iſerlohnerin
geleitete ſie nun mit

ins Haus .
„ Warum haben Sie nicht geſchrieben , Kind ,

wann Sie ankommen würden , — ich ſtand im

Begriff , Sie von der Bahn abzuholen ! “

ier ,
3

Ja , was ſehe ich ? Un

hatte die Gutsherrin die

in ihre Arme gezogen und

mütterlicher Zutunlichkeit

U

„ Ich wollte möglichſt wenig Umſtände ma⸗

chen , gnädige Frau .

„ Gnädige Frau , — nein , ſo nicht ; — wir

wollen von vornherein tun , als ob wir liebe

alte Bekannte wären . Mein Mann und Ihr

ſer

Vate ſind doch
vie die

iſt s recht ſo ?
laſſen gleich das ſteife S

Lotti
nennen , gelt ? “

Bie ſoller

mir ſein en Freundin
liebſten mir

fort
mich 2

1 t wi
ich nenne dich

Chriſtine
le

und du mußt ante

Ein warmer , dankbarer Jungmädelblick leuch
tete hell in die gütigen Augen der Frau

vorſteher ein aber energiſches Händ
chen ſchob ſich in die arbeitsrauhe Hand Mutter

Chriſtines und von dem Augenblick an war
Lotti Wittpenning bei

Dörings daheim ,

zu Hauſe im tiefſten
Sinn des Wortes

Kaum hatte ſie im

behaglichen Gaſtzim
mer des Hauſes ſich

heimiſch gemacht
kaum die erſten Mahl

zeiten mit ihren Gaſt
gebern geteilt , ſo wuß

te ſie ſchon , daß Mut

ter Chriſtine der tiefſte

Wunſch , ein Töchter
lein zu beſitzen , verſagt

Amts

kleines ,

geblieben war , —

wußte , daß „ Onkel

Dan “ wie ſie ihn nen —

nen durfte , wirklich

große Stücke
ihren guten
daheim hielt ,
erriet auch , daß Wal

ter Döring , der künf

tige Erbe , ein etwas
verwöhnter ,

guterzogener junger
Mann war , der ſei

Vater in a

auf

Vater
und

aber

nem Uen
als eine tüchtige

Stütze zur Seite

ſtand .
„ So , Tante Chri

ſtine , - nun gib mitr
Arbeit “ , bat ſie am

Tage nach ihrer An

kunft . Frau Chriſtine ,

gerade der

Küche nach dem Rech

ten ſah , drehte ſich
ſtaunte nicht wenig , als ſie Lotte in

einem derben Arbeitskittel vor ſich ſah

„ Arbeiten , Kind ? Aber — Du ſollſt dich doch
D

die in
Beſuch iſt ſchon da ?

um und

in öringshof erholen , ſollſt rote Backen

bekommen , — und geſunde Nerven

„ Gewiß ! Aber die Rolle einer Drohne im

Bienenſtock liegt mir nicht , Tante Ich muß

ſchaffen , muß Pflichten haben , ſonſt bin ich

nicht zufrieden .
8

„ Ja , — aber wir haben ſo viel Perſonal
Lotti . In Küche , Milchſtall und Keller geht
alles am Schnürchen . Aber —vielleicht hat

40der Onkel etwas für dich
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Iſerlohnerin in ſeinem
offenbar

Onkel Dan , den die
Büro aufſtöberte , brummte abwehrend

ſtand das Barometer ſeiner Laune nicht gerade
auf „ Schön Wetter “

„ Aber , Lotti , — nimm doch ein Buch

in die Hand , — ſuch dir ein Plätzchen unter
der Rotbuche , in der Laube oder am Bach ,

laß dich von der Sonne beſcheinen , — faulenze
dich kräftig durch die Ferienwochen hindurch .

Doch Lotte Wittpenning ließ ſich hier nicht

ſo leicht abſpeiſen .
„ Bei welcher Arbeit hab ' ich dich geſtört ,

„ Na , — ich muß eben mit dem Kornhaus
verhandeln über neues Saatgut . ich ſuche
gerade eine Vergleichsofferte , die ich verkramt
habe . .. Weißt ja , — immer , wenn man etwas

ſucht , iſt ' s nicht am Platz . “
„ Glaub ' ich gern “ , lachte das Ferienkind , „ in

dem Quodlibet hier möchte ich mal aufräumen
helfen ? Der Tiſch , das Regal dort , — ſie kön —

nen ja das Durcheinander an Büchern , Preis —
liſten , Proſpekten , Zeitungen und Zeitſchriften
kaum mehr tragen . . . Da gehört ein wenig
Ordnung hinein .

„ Dazu kommt man nicht ; — auch der Ver
walter hat alle Hände voll zu tun .

„ So ? Dann laß mich einmal verſuchen , dir
zu helfen , Onkel Dan “ , ſagte Lotte energiſch
„ Haſt du nicht vielleicht zufällig ein paar leere

Aktenmappen . . . . 2 “
Es dauerte wirklich nur ein paar Tage , ſo

ſah es im Schreibzimmer des Amtsvorſtehers ſo
aus , wie es Lotte in ihrem vornehmen Anwalts
büro gewöhnt war . In ſauberer Trennung
hatte der Beſuch die Amtsvorſteherakten in einem
beſonderen Schrank untergebracht , während die
auf den Gutsbezirk bezüglichen Inventarverzeich —
niſſe , Steuermappen , Lohnliſten , Preisangebote ,
Holzverſteigerungsakten etc . überſichtlich in den
Fächern eines Regals untergebracht waren . Alle
wertvollen Schriftſtücke waren ſauber geheftet ,
— buntfarbige Aktenſchwänze ließen mit einem
Griff das Rechte finden , — und zuletzt wurden
alle Briefſchaften in Regiſtraturmappen alpha —
betiſch vereint . Staubſauger und Wiſchlappen
taten ſchließlich das ÜUbrige, um Sauberkeit und
Behaglichkeit in dem bis dahin verwahrloſten
Raum zu verbreiten , — und den letzten Glanz
verbreitete ein mächtiger Strauß von Feldblu —
men , den Lotte eigenhändig herbeiſchleppte .

„ Du biſt ein Tauſendſaſſa , Lotte “ , knurrte
behaglich der Gutsherr , „ was ich meiner guten
Chriſtine immer abſchlug , — du haſt mir ' s ab
geſchmeichelt , — du haſt mein Büro zu einem
Staatsarchiv umgewandelt . Nun aber iſt ' s ge —
nug , — jetzt muß du aber wirklich an deine
Erholung denken . ..“

„ Tu ich auch , Onkel Dan “ , antwortete das
Ferienkind . Und am anderen Morgen ſtand ſie
in aller Herrgottsfrühe vor dem erſtaunten
jungen Herrn auf dem weiten Roggenplan , der
gerade gemäht wurde . Eine Zeitlang ſah ſie
zu, wie Knechte und Mägde die von den Mäh

60

maſchinen ausgeſpieenen und gebundenen Ge
treidebündel aufnahmen und die Garbenpupper
als Stiegen aufſtellten

„ Kann ich auch “ , ſagte plötzlich die energiſche

junge Dame , —ſchleuderte den breitrandiger
Strohhut von ſich und gtiff wacker zu. Sie
blieb auch , entgegen der Meinung der Dienſt
leute , am nächſten Tage nicht aus , ſondern hielt
wacker durch . Und als dann die Erntewagen
heranrollten , um den Segen in den Scheuern zu

bergen , regierte ſie fleißig ihre Gabel , um die
Garben hochzureichen , — bis die ganze Arbeit

geſchafft , das Korn gedroſchen und ein gewal —
tiger Strohdiemen auf dem freien Felde getürmt
war .

„ Kleine Lotte , — du ſollteſt mit Recht die

Kranzkönigin des Erntedankfeſtes ſein “ , meinte
mit Stolz und Wohlgefallen der Amtsvorſteher

„ Nein , ODnkel Dan , — auf dieſe Ehre freut
ſich die Großmagd , — ich will Niemanden eifer

1
ſüchtig machen .

Aber als dann das große Erntefeſt kam , trug
ſie mit ſchalkhaftem Ernſt ein ſelbſtverfaßtes
Gedicht vor , das von ſolch goldigem Humor
aber auch von ſo tiefer Liebe zum Landleben

durchglüht war , daß alle gerührt waren .
„ Kind , — Lotte , — du biſt doch ein Aller

weltmädel ! “ rief die Gutsherrin und ſchloß ihren

Liebling unter einem herzlichen Kuß in die
Arme .

Mehr aber noch als dieſe Anerkennung ihrer

bejahrten Freundin freute die wackere Iſerloh
nerin das Wort , das jetzt Walter Döring , der
Hoferbe , an ſie richtete :

„ Fräulein Lotte , — ich will ganz ehrlich ſein
— ich hatte früher Urſache , über die holde

Weiblichkeit in den Städten wenig reſpektvol
zu denken . Sie aber — mit ihrer Tätigkeit und

Energie — haben mir eine beſſere Meinung bei
gebracht Ich danke Ihnen dafür , — von ganzem
Herzen . Ihr Gedicht übrigens , es hat mich tief
ergriffen .

6

Es war das erſtemal , daß der Hoferbe ſo aus
ſeiner kühlen Reſerve heraustrat

III .

Von Tag zu Tag mehr wurde Lotte Witt
penning , ohne daß ſie es darauf abſah , der
Mittelpunkt des Geſchehens auf dem Dörings
hof .

Der Gutsherr , ſeine Frau und ſein Sohr
hatten , bevor ſie dieſen Beſuch ins Haus nah
men , nicht ſehr kirchlich gelebt . Fräulein Lotte
aber ließ es ſich nicht nehmen , Sonntags nach
Tannenrode zu wandern , um dem Gottesdienſt
beizuwohnen .

„ An Gottes Segen iſt alles gelegen “ , ſagte
ſie , als die Hausfrau ſie ihrer Frömmigkeit
wegen neckte ; „ich weiß nicht , ob ich fromm
bin , aber ich muß einen Tag in der Woche
haben , wo ich meine Gedanken ganz beſonders
zu dem erhebe , der uns dieſe ſchöne Gotteswelt
geſchenkt hat . “

„ Recht hat das Mädel “ , dachte der Amts
vorſteher , — „ nächſten Sonntag wollen wir



8 R Hhe zu gehe
d ſo geſchah enn, ſolange Lotte Witt

li Beſuch dauerte und auch Walter

Döring ſchloß ſich nicht aus Im Gegenteil ,
hielt ſich meiſt an der Seite der hübſchen

ſerlohnerin und der Unterhaltung mit ihr
hatte er noch oft Gelegenheit , ſein Urteil über

junge Städterinnen zu revidieren

Ich bin kein Phraſenmacher “ ſagte er in
eſer Geſpräche , „das ſteckt nicht in uns

Oörings drin wir machen nicht viel Worte
meinen es ehrlich 1

Das hab ' ich Ihnen gleich am erſten Tage
ungemerkt “ , entgegnete Lotte , „ und ich muß

ſagen , daß ich nichts mehr haſſe , als fade Kom
plimente “

2

Ja ich fühle , daß es ſo iſt. In Ihrem
Weſen iſt alles klar , ehrlich , ſonnig Wer
nmit 1 * ＋ * 4*mit Ihnen umgeht , wird ein beſſerer Menſch

7 5 5„ Dhe das ſchmeckt aber doch nach Knigges
Umgang mit Menſchen . “

Soll es aber nicht “ , beteuerte Walter Döring
eifrig und richtete einen Blick auf ſie, unter dem
ſie errötete . Dann aber verſtummte er , — und
auch das wortgewandte , große Ferienkind fand
auf einmal nicht mehr einen neuen neutralen

Geſprächsſtoff
Ein anderesmal kamen ſie vom Felde , wo ſie

wieder einmal fleißig bei der Erntearbeit ge
waren und ſchritten nun beim roten

Licht der untergehenden Sonne dem Döringshof
u. Ein friſcher Wind ſtrich über die Stoppel —
elder , aber ihre durchſtrömte ein

varmes Gefühl , für das ſie keinen Namen wuß —
ten . Im Graſe zirpten die Grillen , und von

Zeit zu Zeit fuhr ein Leuchtkäferchen gleich einer

grünen Miniaturrakete durch die Luft , um ſich
an einer Stelle niederzulaſſen , wo eine leuchtende

Artgenoſſin auf ihrem Mooslager des Beſuches
harrte

„ Glühwürmchen “
bei uns

eine Seltenheit .

8
7 Herzen
1

flüſterte Lotte
daheim im rauchigen

4

Wittpenning ,
Induſtrieland

„ Sie lieben es nicht , das Land der Schlote

und pochenden Hämmer ? “ fragte Walter Dö —

ring , — und die Gefragte fühlte wohl die beſon —

dere Bedeutung ſeiner Frage . Sie zauderte

darum eine Weile , ehe ſie bedächtig und mit

betonter Reſignation antwortete :

„ Ich will ganz offen ſein , — das Schickſal
fragt nicht nach den Wünſchen eines armen

Haſcherls , wie ich es bin. Im Oberlyzeum

lernte ich Latein genug , um mir das „ ubi bene ,

ibi patria “ ausdeuten zu lernen .

„ Aber “ , ſtieß ihr Begleiter mit heiſerer , er —

regter Stimme hervor , „ wenn das Schickſal es

nun gut mit Ihnen meinte und Ihnen ein Plätz⸗

chen auf dem Lande zeigte , wo man Sie glücklich

machen könnte und wollte , — würden ſie dann

das Landleben wählen ? 15

„ Glauben Sie , daß ich ein ſolches Plätzchen

auch ausfüllen könnte ? 8

„ Ja , — und tauſendmal ja ! Fräulein Lotte ,

ich glaube , Sie werden überall , wohin Sie

D*„ Kann ich auch“, ſagte die junge ame

geſtellt werden , ſich voll und ganz bewährer

Ich weiß nicht , woher es kommt , aber ick

habe vor Ihnen einen Reſpekt , fühle für Sie

ſo viel Vertrauen , — ſoviel Hochachtung , wie

noch vor keinem Menſchen vorher .

„ Na , —na , — nicht übertreiben — —“ , kam

es leiſe aus ihrem Munde zurück . Er aber , der

aus ihrer Entgegnung den warmen Unterton

inniger Sympathie heraushörte , griff nach ihrer
Hand und ſtammelte :

„ Fräulein Lotte , Lotte , — ich übertreibe

nicht , — ich meine es aufrichtig ! Und ehrlich

meine ich es auch , wenn ich — dich frage
„ Möchteſt du immer hier bleiben auf dem Dö —

ringshof ? Möchteſt du bleiben , als mein

liebes — Weib ? Ja , Lotte , teure Lotte
du weißt ja nicht , wie lieb ich dich habe

Sie ließ ihre Hand dem ſtürmiſchen Werber ,

ſie antwortete aber nicht . Nur eine Sekunde

lang hob ſie die Blicke zu ihm , — und er mußte
darin wohl einen befriedigenden Beſcheid geleſen
haben , denn er zog ſie an ſeine breite Bruſt

küßte ſie und flüſterte ihr Worte ins Ohr , die

einen Rauſch von Glück und Selig
keit in ihr Herz ſenkten .

„ Wo bleibt ihr nur ſo lange ? “ fragte Mutter

Chriſtine an dieſem Abend , als ſie endlich nach

Hauſe kamen und lächelte ſtill in ſich hinein

als ſie die etwas erhitzten und verlegenen Geſich —

ter der Beiden bemerkte

Da faßte ſich Walter Döring und ſagte :

„ Mutter , — Vater , — wünſcht mir Glück

Lotte und ich ſind uns einig , — wir haben

uns —verlobt . “
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Wie , nun ſoll ich wohl auf meine alten

Tage doch noch ein Töchterchen haben ? “ rief die
Gutsherrin frohbewegt . „ Na , Junge , — du

kannſt dir wirklich Glück wünſchen , — ich gra
tuliere auch von Herzen und wünſche euch das

Beſte , was eine Mutter nur wünſchen kann . “

„ Ich ſchließe mich meiner geliebten Vorred —
nerin an “ , fügte der Amtsvorſteher hinzu
„ Komm ' her , Lotte - Kind , — nun ich Vaterrechte

bekomme , darf ich dich junges , herziges Kind ja
auch mal in die Arme ſchließen .

Lotte Wittpenning flog ihm entgegen und

wehrte ſich nicht gegen die Zärtlichkeiten , mit
denen man ſie von allen Seiten überſchüttete .

Man trank an dieſem Abend einige Flaſchen
alten Rüdesheimer , die ſich der Hausherr , von
der Silberhochzeit her , „ für beſſere Fälle “ auf —
gehoben hatte und kam dann dahin überein , daß
die offizielle Verlobung in Gegenwart der Braut
eltern gefeiert werden ſolle , ſobald die Ernte

ganz unter Dach und Fach ſei .

IV

Es iſt etwas Großes , etwas Heiliges um die
reine Liebe junger Menſchenkinder , — wie ein

Paradiesſchimmer leuchtet ſie in die Seelen , alles

vergoldend mit einem ſchier überirdiſchen Glanz .

Ein leiſes Lied tiefinneren Glückes ſummend
trat Lotte Wittpenning am Tag nach ihrer

Verlobung in des Gutsherrn Arbeitsſtübchen ſo
haſtig hinein , daß ſie ſah , wie er mit ernſten
Sorgenfalten über ein Schriftſtück gebeugt da

ſaß . Da ſchmiegte ſie ſich impulſiv an ihn und

fragte :
„ Vater Dan , — haſt du Kummer ? “

„ Das nicht , Kind “ , antwortete er , „ eher
könnte ich ' s Arger nennen “ .

„ Darf ich wiſſen ? “
„ Warum nicht , — gehörſt ja nun zu uns . . .
Und nun hörte ſie , was man ihr bisher nicht

erzählt hatte , — daß Dan Dörings Nachbar ,
ein ſtreitbarer Großbauer , gegen den Amtsvor —
ſteher einen Prozeß angeſtrengt habe , bei dem
es ſich um ein Stück Land , den ſog . Dreiherren —
acker , handelte .

Aufmerkſam hörte Lotte Wittpenning zu,
ſtellte auch hin und wieder Fragen und faßte
dann , gleichſam um ſich ſelbſt die Sachlage noch
einmal klar zu machen , das Entſcheidende des
Streitfalles ſo zuſammen , wie ſie es oft von
ihrem juriſtiſchen Brotherrn in Iſerlohn gehört
hatte :

„ Ein Areal von annähernd zwanzig Morgen ,

4

genannt der Dreiherrenacker , — gegenwärtiger
Wert etwa achttauſend Mark , —ſeit zwei
Generationen bewirtſchaftet vom Gutsbeſitzer
Döring . Der Vorgänger des Klägers ließ die

lte Streitfrage über den Beſitzwechſel offen , —
˖ dein Rechtsſtreit ſtatt , bei

Landinhabers
dem der

obſiegte
ſchon mitbearbei

„ Genau ſo , Amts

vorſteher

wie jetzt “, ſagte düſter der

„ Mündlich hat mir der Vater bei der
Übernahme des Gutes geſagt , daß ihm der

Beſitz auf ewige Zeiten durch rechtskräftiges
Urteil zugeſichert ſet , — aber das Urteil ging
verloren . Jan Großheim , der das Gut vor
drei Jahren kaufte , hat nun alte Akten in einer
Truhe gefunden und ſtrengte die Klage an . ..“

„ Alte Akten , — ein neues Moment ! — Fragt
ſich alſo , ob die betr . Urkunden bei dem letzten
Rechtsſtreit bekannt waren und berückſichtigt
wurden .

„ Das iſt ' s eben , was ich nicht weiß . . . “
„ Um das Urteil mache ich mir keine Sorge

— das muß in der Abſchrift noch beim Amts
gericht deponiert ſein .

1

„ Leider nicht , Lotte , — bei einem Brand des
Archivs des Gerichtes ſind die Prozeßakten jener
Zeit vernichtet worden . ..“

„ Hm , —das iſt böſe .
hier im Hauſe zu ſuchen .

Bleibt alſo nur übrig
4

„ Iſt ſchon geſchehen , — aber vergebens “ ,
murmelte Döring . „ Es iſt ja nicht der Wert des
Ackers , — den könnte ich zur Not verſchmerzen ,
— aber du weißt nicht , Kind , wie man an ſo

einem Stück Land hängt , das einem jahraus ,
jahrein die beſten Ernten brachte .

..“

„ Ich kann es empfinden , Vater Dan “ , ſagte
Lotte Wittpenning .

„ Die Sache quält mich mehr , als ich ſagen
kann “ , ſtöhnte der Amtsvorſteher . „ Mir bangt
vor dem Tag , wo ich verurteilt würde , den
Acker herauszugeben .

..“

„ Darf ich einmal verſuchen , das verlorene
Urteil zu finden ? “ fragte das energiſche Mädel

„ Immerzu , Kind , — wollte Gott , du hätteſt
hier eine glücklichere Hand wie wir Natür⸗
lich iſt in den unteren Wohnräumen alles durch⸗
ſtöbert worden , — auch in den Bodenkammern
und auf dem Speicher bin ich geweſen , —
aber — —“ .

„ Gut , — ich weiß Beſcheid “ , ſagte Lotte , —
„ich will noch heute mein Glück verfuchen . . . “

Drei Tage ſuchte die junge Braut im ganzen
Hauſe umher , ohne eine Spur alter Urkunden
zu finden .

Aber mit einem verbiſſenem Eifer ſtieg ſie
immer wieder in die Bodenräume empor , um
von neuem zu beginnen .

Es gab in den oberen Regionen des Dörings⸗
hofes der verſteckten Winkel genug , die wohl ge⸗
eignet waren , ein Geheimnis zu hüten , — es
gab in dem weiten , hohen Speicherraum Berge
von altem Mobiliar , verſtaubten Kiſten , auf —
geſtapelten Bildern , — aber obwohl Lotte Witt —
penning alles mit dem Eifer eines Detektivs um⸗
kramte , beklopfte und bis in die letzte Spinn —
webecke vordrang , —es ſchien vergebliche Liebes
mühe zu ſein .

Wieder gingen drei Tage dahin .
Am Abend des ſiebten Suchtages ſaß ſie

müde und niedergeſchlagen vor einem mächtigen
Eichenſchrank , den man ſeiner Altertümlichkeit
und Wurmſtichigkeit wegen auf den Hausſpeicher

ſchafft hatte



Halt , war das nicht ein Knopf ?

Dutzendemale hatte ſie ihn geöffnet , — den

Inhalt an moderigen Kleidern und wertloſem
Plunder immer wieder durchſucht , — und doch

zog es ſie wie mit magiſcher Anziehungskraft
aufs Neue in ſeine Nähe .

„ Mir iſt , als müßteſt du mir helfen , du alter

Brautſchrank aus Großmutters Zeiten “ , flüſterte
ſie , öffnete die knarrende Tür und ſtarrte in
das Innere des impoſanten Möbelſtücks hinein .

„ Seltſam “ fuhr ſie in ihrem Selbſtgeſpräch
fort , „ ſeltſam ! l — So breit du biſt von der
Seite her , — im Inneren haſt du doch keine
rechte Tiefe . . . Ei , — ſollte hier ein Rätſel

gelöſt werden ?
Und unter dem Zwange einer höheren Ein —

gebung handelnd , warf ſie den Inhalt aller
Fächer des Schrankes auf den Boden , zog einige
Querbretter heraus und taſtete die Rückwand

ſorgfältig ab .

Halt , war das nicht ein Knopf , den ſie da

gefaßt hatte Mit aller Kraft zerrte ſie an
dem Griff ein Ruck eine Wolke vor
Staub und Holzwurmmehl , und dann ſchlug
die gelöſte polterndem Krach
herab und begrub die erſchrocken Zurückweichende
unter ſich

„ Um Gotteswillen , Kind ,
da ? “

Holzwand mit

— was gibt es denn

Die Stimme der Gutsherrin , die im gleichen
Augenblick aus dem Dunkel des Treppenauf
ganges vernehmbar wurde , fand kein Echo ,
die junge Dame , an die die Frage gerichtet war
lag, von einer Ohnmacht umfangen , am Boden .

Der Ruf der geängſtigten Gutsherrin rief
Gatten und Sohn herbei . Mit Lichtern in den

Händen , kamen ſie in dem Moment an , da Lotte

Wittpenning ins Bewußtſein zurückkehrte
Und dann ſahen alle , was für eine Entdeckung

das große Ferienkind , die energiſche Braut Wal

ters , gemacht hatte . Mit zitternden Händen
holte Dan Döring den Inhalt des ſo lange ver —

borgen gebliebenen Schrankfaches hervor . Ne

ben einer handſchriftlichen , dickleibigen „ Chronik
des Thüringhofes “ fanden ſich auch das ſo
ſchmerzlich vermißte Urteil und ſeine ausführ
liche Begründung . Schon ein flüchtiger Durch
blick ergab , daß die alten Urkunden , auf die der
Bauer Jan Großheim ſich ſtützte , gegenüber den

Dokumenten , die der Amtsvorſteher jetzt in der
Hand hielt , keine Beweiskraft hatten .

* **

Es iſt eine luſtige Hochzeit geworden , die

einige Wochen ſpäter auf dem Döringshof ge
feiert wurde , und die Rede , die der witzige ,
redegewandte Vater Lottens bei der Feſttafel
vom Stapel ließ , wäre wert , hier im Wortlaut

wiedergegeben zu werden . Und da der „ Haupt
mann “ Döring ſeinem „ Adjutanten “ Wittpen
ning nicht nachſtehen konnte , mußte auch Vater
Dan ein paar Worte ſagen . Aber er machte es
kurz , — er beſchränkte ſich darauf , zu ſagen
„ Kinder , haltet ſo gute Kameradſchaft , wie wir
beiden einſtigen Feldgrauen . Übrigens , alter

Junge , daß du uns deinen Sonnenſchein , die
Lotte , als Ferienkind ins Haus ſchickteſt , war die

3 4beſte Tat deines Lebens .
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